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Zweite ausgabe

F. dalle Saale Leipziger Straße Nr. 6162en eänrend der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts
i e hrütleitung 8610, Geſchäftsſtelle 5608 und 8666
ſluß Hauptſchriftleiter: Dr. Simon. Halle

Wilſon will ſelbſtändig handeln
gaſhington, 4. März. (Reutermelbung.) Man erfährt
eher Stelle, daß Wilſon Handelsſchiffe bewaffnen
andere Maßregeln ergreifen wird, um die amerikaniſche
fahrt zu ſchützen, ſellſt wenn der Senat den Geſetzantrag

hewaffnete Neutralität nicht annehmen ſollte. Wilſon
ut darauf, daß er Vollmacht hat, ſo zu zu handeln. Er
htet die Abſtimmung und die allgemeine Haltung des
s als Beweis, daß der Kongreß hinter ihm ſteht.
Imſterdam, 5. März. „Algemeen Handelsblad“ meldet
gondon: Die feierliche Jnauguration Wilſons wird ihm

Gelegenheit zu einer Erklärung über ſeine Haltung geben.

Wilſon will Vollmachten erzwir gen
Waſhington ,ß. März. (Reutermeldung.) Jn einer am
tag abend veröffentlichten Erklärung teilt Wilſon dem

mit, es könne ſein, daß er mangels Ermächtigung vom
greß nicht die Vollmacht haben werde, die Handel s-
iffe zu bewaffnen oder andere Maßregeln zu ergreifen,
der U-Bootgefahr zu begegnen. Der Präſident er

es würde eine außerordentliche Seſſion des
greſſes erforderlich ſein, um ihm die nötige Ermächtigung

en. Aber es wäre zwecklos, eine außerordentliche Seſſion
herufen, ſolange der Senat unter der gegenwärtigen Ge-
ordnung arbeite, die es einer kleinen Minderheit ermög

t ſchtage deshalb vor, eine außerordentliche Seſſion des
ats für heute einzuberufen, um die Geſchäftsordnung abzu

n und für Mittel zu ſorgen, um das Land vor einer Kata-
he zu bewahren.

Mexiko zum Bündnisangebot
5. März. Die Blätter veröffentlichen einen

ſhingtoner Funkſpruch, nach welchem der mexikaniſchen
iſter des Aeußern amtlich in Abrede ſtellt, daß der mexika
n dent Bündnisvorſchläge ſeitens Deutſchlan d zu

ingen ſeien.

land verweigert norwegiſche Kohlentransporte
aus Amerika

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Kriſtiania: Wie
zenbladet“ berichtet, erklärte der hieſige britiſche Geſandte,
ſeine Regierung den norwegiſchen Reedereien Kohlentrans
aus Amerika nach Norwegen nicht erhauben werde. Der
giſche Staat wird hierdurch ſehr geſchädigt, da er ſehr große

gen Kohlen in Amerika gekauft und bereits Schiffe zum
ansport gemietet hat. Alle Pläne des norwegiſchen Reederei-
udes ſind damit vollſtändig umgeſtoßen.

Paris,

zreies amerikaniſches Geld für die Verbands
mächte

Haag, 5. März. Wie „Matin“ aus Newyork vernimmt,
en große Bankhäuſer dem Präſidenten mitgeteilt, daß ſie
igt ſeien, den Alliierten 5 Milliarden zinsfrei zur
fügung zu ſtellen.

ktrittsgeſuch des ſchwediſchen Miniſteriums

Stockholm, 5. März. Meldung des Schwediſchen Telegr.
eaus.) Das Miniſterium Hammerskjöld hat ſein Rück
zeſuch eingereicht, welches der König abgelehnt hat.
Riniſterium hat beſchloſſen, vorläufig im Amt zu bleiben.

Stockholm, 5. März. (Schwediſches Telegrammbureau.)
liche Mitglieder der Regierung haben, wie bereits gemeldet,

rn ihr Rücktrittsgeſuch eingereicht.
Bei Behandlung dieſes Geſuches im geſtrigen Miniſter

ſagte der König, er verſtehe die Schwierigkeiten, die das
h veranlaßt hätten. Er habe volles Vertrauen zu ſeinen

wärtigen Ratgebern. Ein Regierungswechſel in der gegen
igen Zeit könne ſo aufgefaßt werden, als ſei eine Abweichung

der bisher konſequent durchgeführten Neutralitäts-
itik, an der feſtzuhalten er entſchloſſen ſei,

ent, deshalb lehne er das Rücktrittsgeſuch ab und
auf das Eindringlichſte, alle Anſtrengungen zu machen, um
en Ausweg aus den Schwierigkeiten zu ſuchen, die das Rück

s veranlaßt hätten. Darauf erklärten die Mitglieder
iniſterrats, daß ſie unter Feſthalten an dem Rücktrittsgeſuch

Verwaltung ihrer Aemter nicht entziehen würden, in der
irtung, daß die von dem König ausgedrückte Hoffnung in Er

ung gehen werde.

Ein überfälliger braſilianiſcher Dampfer
Zern, 5. März. Ein braſilianiſcher Dampfer hat nach einer

ing des „Journal de Geneve“ den Verſuch, das deutſche
I ehiet zu durchbrechen, anſcheinend mit der Torpe
t bezahlen müſſen. Nach einer Meldung der Agenzia
n aus Rio de Janeiro hat das Schiff einen Tag nach

ocheſter“ und „Orleans“ die Fahrt nach Eurgya ange
Bisher fehlt jedoch jede Nachricht über ſeinen Verbleib.

aſilianiſchen Marinekreifen wird befürchtet, daß es ver
m vegangen iſt.

Dienstag, 6. März 1917

pilſons Kampf um das Bewaffnungsgeſetz
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 5. März, abends. (Amtlich.) Jm Weſten
bei Schneefall, im Oſten bei ſtrenger Kälte keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 5. März. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplaß
Nichts zu melden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz

An der küſten ländiſchen Front war das
Artillerie- und Minenwerfetfeuer nach Aufheiterung des
Wetters wieder lebhafter. Abends beſchoſſen die Jtaliener
Coſtanjevica beſonders heſtig. Nächſt Dolje bei
Tolmein ſtießen Patrouillen des Jnfanterie- Regiments
Nr. 37 bis in einen rückwärtigen Laufgraben des Feindes
vor, überwältigten die Beſatzung und brachten ohne eigenen
Verluſt 10 Gefangene zuröck. An der Tiroler Oſtfront
greifen die Jtaliener nördlich des San Pellegrino-Tales
gegen Cima di Coſtabella an. Nach wechſelvollem Kampf
gelang es ihnen, eine Vorſtellung in Beſitz zu nehmen. Der
Kampf iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Der Stellverkreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

18 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
Berlin, 5. März. Das klare Wetter auf der ganzen Weſt

front führte am Sonntag zu lebhafter Fliegertätigkeit. Die eng
lichen Flieger waren beſonders rege in Flandern, und im
Artvis. Unſere Flieger waren mit großem Erfolg vor Arras
und über der Somme tätig. Jn zahlreichen erbitterten Luft-
kämpfen zwangen ſie hier nicht weniger als 12 feindliche Flug-
zeuge zur Erde. Weitere 6 verlor der Gegner an den anderen
Fronten, eins davon durch Feuer unſerer Abwehrgeſchütze.

Vizefeldwebel Manſchott ſchoß nördlich Verdun ſeinen
8. Gegner, einen CaudronZweidecker, ab und am Nachmittage
desſelben Tages einen feindlichen Feſſelballon, der ſüdlich des
Belleville-Rückens brennend abſtürzte.

Jm Oſten wurde der Bahnhof von Molodeczno mit
über 500 Kilogramm Bomben belegt. Die Einſchläge in das
Ziel wurden einwandfrei beobachtet.

An der Mazedoniſchen Front griff ein deutſches Ge-
ſchwader feindliche Munitionslager nördlich Saloniki an.
Mehrere Brände und eine Exploſion wurden feſtgeſtellt. Einer
unſerer Flughäfen wurde von 12 feindlichen Flugzeugen ohne
jeden Erfolg mit Bomben angegriffen,

Deutſche Fliegerbomben auf Saloniki
Amſterdam, 5. März. „Times“ meldet aus Salo

niki: Am Dienstag nachmittag warfen 15 deutſche Albatros-
Flugzeuge auf die Lager der Alliierten in der Umgebung von

Bomben ab; es ſei nur geringer Schaden angerichtet
worden.

Wie England in Holland hetzt
Berlin, 5. März. Ueber die Art und Weiſe, wie Eng

land die öffentliche Meinung Hollands zu bearbeiten ver-
ſucht, um das Land ſeinen Wünſchen gefügig zu machen,
werden intereſſante Einzelheiten bekannt. Der neue eng
liſche Geſandte Townley bildete einen Kreis england-
freundlicher Politiker um ſich, die Holland in eng
liſchem Sinne kräftig bearbeiten ſollen. An der
erſten geheimen Beratung dieſes engliſch-holländiſchen
Propaganda Ausſchuſſes Anfang Februar beteiligten ſich
u. a. der Chef des Amſterdamer Reuterbureaus und
Redakteur des „Telegragf“ Holdert. Daraufhin erſchien
am 19. Februar im „Telegraaf“ ein längerer Artikel mit
der Ueberſchrift: „Tauchbootkrieg und die Neutralen“, der
auf Grund der von Townley in der vorhergegangenen
Sitzung gegebenen Direktiven abgefaßt war. Der Schluß
des Artikels, der ſich gegen eine angebliche deutſche Spionoge
und für den Schutz der gefährdeten holländiſchen Schiffahrt
einſetzt, iſt vom Chef des Amſterdamer Reuterbureaus in
ſpiriert, der die Unvorſichtigkeit beging, darin die von ihm
geprägten und dauernd gebrauchten Schlagworte und Rede-
wendungen zu verwenden.

Verſchiedene holländiſche Blätter verbreiten die Nach
richt, daß Deutſchland bei Holland über die Ab
tretung eines Länderſtreifens der Provinz Limburg
vorſteſlig geworden ſei.

Wir ſind amtlich ermächtigt, zu erklären, daß dieſe
Meldung auf reiner Erfindung beruht.
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4 P Reichsſchatzanweiſungen auslosbar
mit 110 bis 120 Prozent.

Letzthin hatten wir berichtet, daß die ſechſte deutſche
Kriegsanleihe außer in den bisher von allen Teilen
der Bevölkerung bevorzugten fünfprozentigen Schuldver-
ſchreibungen in einer neuen Art viereinhalbprozentiger
Reichsſchatzanweiſungen beſtehen werde. Die Be
dingungen dieſer Schatzanweiſungen ſind nicht nur neuartig,
ſondern auch höchſt bemerkenswert und dazu geeignet, die
Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe zu erregen.

Zunächſt iſt hervorzuheben, daß für die Tilgung der
neuen Schatzanweiſungen, die in Gruppen eingeteilt werden,
ſchon im Januar 1918 beginnende Ausloſungen vorgeſehen
ſind, die ſodann zweimal im Jahre, nämlich jeweils im
Januar und im Juli ſtottfinden werden. Zur Ausloſung
gelangen nicht einzelne Nummern der Schatzanweiſungen.
ſondern immer ganze Gruppen. Die Rückzahlung erfolgt
indes im Falle der Ausloſung nicht zum Nennwert, ſondern
mit 110 Mk. für je 100 Mk. Anleihebetrag. Ja, das Auf
geld ſteigt, wie wir noch ſehen werden, unter Umſtänden in
ſpäteren Jahren auf. 15 und 20 Mk. Das Reich iſt nämlich
berechtigt (nicht verpflichtet), alle nicht ansgeloſten Schatz-
anweiſungen früheſtens auf den 1. Juli 1927 zu kündigen,
und läßt alsdann die Rückzahlung der gekündigten (wohl
zu unterſcheiden von ausgeloſten) Schatzanweiſungen zum
Nennwert erfolgen. Der Jnhaber einer nicht ausgeloſten,
ſondemm gekündigten Schatzanweiſung würde ſich mithin
ſchlechter ſtehen, als der Eigentümer einer ausgeloſten. Das
Reich räumt ihm jedoch die Möglichkeit ein, ſich dieſem
Nachteil dadurch zu entziehen, daß er falls das Reich
zum 1. Juli 1927 oder ſpäter vom Kündigungsrecht Ge
brauch macht ſtatt der Rückzahlung vierprozentige Schatz
anweiſungen fordert, die dann wieder regelmäßig ousgeloſ
werden, und zwar 115 Mk. für 100 Mk. Nennwert.

Mit anderen Worten, der Eigentümer der nicht ausgeo
loſten Schatzanweiſungen hat, wenn das Reich zum 1. Juli
1927 oder ſpäter von ſeinem Recht Gebrauch macht, die vier
einhalbprozentigen Schatzanweiſungen zur Rückzahlung z
kündigen, die Wahl zwiſchen dem Empfang des Nennwerte
oder vierprozentiger mit 115 Prozent auslosbarer Schatz
anweifungen.

Früheſtens zehn Jahre nach der erſten Hündigung, alſo
früheſtens auf den 1. Juli 1937 iſt das Reich wiederum be
rechtigt, die dann noch nicht mit 115 Prozent ausgeloſten
vierprozentigen Schatzanweiſungen zum Nennwerte zu kün-
digen. Und wiederum hat der Eigentümer die Möglichkeit
ſtatt der Barzahlung Schatzanweiſungen, und zwar diesmal
dreieinhalbprozentige zu fordern, die mit 120 Prozent nach
demſelben Tilgungsplan wie vordem die viereinhalbpro-
r und vierprozentigen Schatzanweiſungen ausgeloſ
werden.

Eine weitere Kündigung zum Nennwertk darf das Reick
nicht vornehmen, doch werden alle bis auf den 1. Juli 1967
nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen an dieſem Tage zurück
gezahlt und zwar nicht zum Nennwert, ſondern mit dem
alsdann für die Rickzabhlung der ausgeloſten Schantzanwei-
ſungen maßgebenden Betrage, alſo je nachdem, ob und in
welcher Weiſe das Reich von ſeinem Kündigungsrecht Ge
brauch gemacht hat, mit 110 Prozent, oder 115 Prozent
oder 120 Prozent.

Was den Tilgungsplan betrifft, nach dem die
Ausloſung der Reichsſchotzanweiſungen erfolgt, ſo iſt zu er-
wähnen, daß das Reich für die Verzinſung und Tilgung
durch Ausloſung jährlich 5 Prozent vom Nennwerte des
urſprünglichen Betrages der Schatzanweiſungen aufwendet
Die erſparten Zinſen von den ausgeloſten Schatz-
anweiſungen werden zur Einlöſung mit verwendet. Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweiſungen nehmen für Rechnung
des Reichs weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung
teil. Dieſe Beſtimmung beſagt indeſſen nichts weiter, als
daß durch die Kündigung und die Rückzahlung eines Teils
der Schatzanweiſungen zum Nennwert die Ausloſungsaus-
ſichten für die übrigen, nicht zurückgezahlten Schotzonwei-
ſungen weder verſchlechtert noch verbeſſert werden ſollen.
Das Reich iſt nicht befnagt. die Schatzanweiſungen anſtatt

23 Ausloſung durch Rückkauf am offenen Markt zu
gen.

Der Preis zu dem die neuen viereinhalbvrogen tigen
ausſosbaren Schob anweiſungen qusgegehen werden, iſt der
gleiche, wie der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen
Schuldverſchreibungen. nämlich 98 Mk. für 100 Mk. Nenn-
wert. Ohne Berüickſichtigung des Ausloſungsgewinnes
itellt ſich danach die Verzinſung für den Erwerber der Schatz



anweiſungen auf 4,59 Prozent. Das Bild ändert ſich aber
man den Gewinn mit in Rechnung ſtellt,

der ſich im Falle der Ausloſung ergibt. Für eine Schotz
anweiſung, die beiſpielsweiſe nach fünf Jahren ausgeloſt
wird, verbleibt außer der Verzinſung von 4,59 Prozent
nach fünf Jahren ein Gewinn von 10 Prozent, der, wenn
man ihn auf fünf Jahre gleichmäßig verteilt, die Netto
rente auf über 65 Prozent ſteigert. Die Nettoerträgniſſe
ſind demnach recht verſchiedenartig, je nochdem, ob die Aus
loſung früher oder ſpäter erfolgt, und je norhdem, wie ſich
das Reich und die Jnhaber der Schatzanweiſungen zu der
Kündigunasfrage ſtellen.

So viel verlockendes der Erwerb der Schatzanweiſungen
auch hat, ſo wird es doch ſehr viele Kopitalverwalter und
Kapitaliſten geben, die die fünfprozentigen, nicht auslos-
baren Schuldverſchreibungen bevorzugen, zumal da ſie bei
dem fünfprozentigen Papier zum Kurſe von 98 Prozent
eine Nettoverzinſung von 5,10 Prozent erlangen. Jnsbe-
ſondere werden die kleinen Svarer der nicht quslosbaren
fünfprozentigen Anleihe den Vorzug geben. Aus dieſem
Grunde und auch wegen der techniſchen Schwierigfriten
ſieht die Finanzverwaltung davon ab, die nenen Sratz-
anweiſungen nach dem Vorbild der fünfprozentigrn
Schuldverſchreibungen in kleinen Stſicken, bis zu 100 Mk.
hinab, auszufertigen. Die Stſicke der Schoßkonweojſungen
lanten vielmehr her 20000, 10 000. 5000, 2000 und
1000 Mk., ſo daß Zeichnungen nur in Höhe von 1000 Mk.
oder eines Vielfachen von 1000 Mk. möglich ſind.

Den Zeichnern der neuen viereinhalbprozentigen Schetz
anweiſungen iſt es geſtattet, da neben Schurtdver-
ſchreibungen und Schatzanweiſungen der früheren Kriegs-
anleihen in neue Schatzanweiſungen umzutauſchen. Dies
iſt zugelaſſen worden, damit nicht die Beſitzer älterer Kriegs
anleihen, die den Wunſch haben, dieſe in die neuen Schotz
anweiſungen umzuwandeln, genötigt ſind, ihre älteren An
leihen zum Verkauf zu ſtellen, wodurch der neuen Anleihe
eine unerwünſchte Konfurrenz bereitet werden würde.
Jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo viel alte
Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden,
wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat. Zeieknet
alſo jemand beiſpielsweiſe 10 000 Mk. riereinhalbprozentige
Schatzanweiſungen gegen Barzahlung, ſo konn er da
neben 209 000 Mk. viereinhalbprozentige Schatzanweiſungen
im Wege des Umtauſches von Schuldverſchreibungen oder
Schatzanweiſungen der früheren Kriegsanleihen erwerben.
Die Einlieferer von fünfprozentigen Schatzanweiſungen der
erſten Krigsanleihe erbalten beim Umtauſch eine Ver
gütung von 1,50 Mk., die Einlieferer von fünfprozentinen
Schatzanweiſungen der zweiten Kriegsanleihe eine Ver
gütung von 0,50 Mk. für je 100 Mk. Nennwert aus
gezahlt. Die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen r
erſten bis fünften Kriegsanleihe werden ohne Aufgeld gegen
die neuen Schatzanweiſungen umgetauſcht: die Einlieferer
von viereinhalbprozentigen Schatzanweiſungen der vierten
und fünften Kriegsanleihe würden 3 Mk. für je 100 Mk.
Nennwert zuzuzahlen haben.

Jn das Reichsſchuldbuch können weder die älteren, noch
die neuen Schatzanweiſungen eingetragen werden; der große
Vorteil dieſer Einrichtung bleibt vielmehr den fünf-
progentigen Schuldverſchreibungen, das heißt der feſt mit
dem fünfprozentigen Zinsfuß ausgeſtotteten Reichsanleihe
vorbehalten, die ebenſo wie die neuen viereinhalbprozenigen
Schatzanweiſungen zum Kurſe von 98 Proz. zur Aißagobe
kommen und ſicherlich wieder in großem Umfange von allen
Teilen der Bevölkerung gezeichnet werden wird.

Franzöſiſcher Heeresbericht
dom 4. März nachmit'ags: Zwiſchen der Oiſe und der Aisne
dnangen unſere Abteilungen in die gegneriſchen Stellungen ſüdlich
von Noubvron bis zum zweiten deutſchen Graben vor und führten
bedeutende Zerſtörungen aus. Ein feindlicher Handſtreich weiter
weſtlich gegen unſere Poſten ſcheiterte in urſerrm Feuer. Auf
dem linken Maasufer nahmen wir nördlich von Regniéville feind-
liche Abteilnugen unter Feuer und zerſtreuten ſie. In der
Wosvre ziemlich heftige Artillerietötigkeit nördlich und ſüdlich der
Eiſenbahnlinie von E'ain. Jm Elſaß wieſerr wir feindliche b
teilungen, die unſere Poſten in den Abſchnitten von Amertzweiler
und Burnhaupt angr'iffen, zurück.

Flugdienſt: Am 3. März abends warfen unſere Bom-
bardierungegeſchwader auf die Flugzeughallen von Frescati, die
Pulverfabrik von Bous (7) und die Hochöfen von Woelfling in
der Gegend von Saarbrücken Geſchoſſe.

Vom 4. März abends: Orſtlich der Mags war der Artillerie
kampf heftig im Abſchnitt des Canrières-Waſdes. Auf das heute
früh gemeldete ſtarke Bombardement in der Gegend nördlich Eix,
folgte in der Nacht ein Angriff der Deu ſchen gegen unſere Stel
lungen von La Fleveierie. Der Feind, der in unſere erſten
Gräben eingedrungen war, wurde durch unſer Feuer und unſere
Gegenangriffe vollkommen urückgeſchlagen. Unſere Linie wurde
ganz wieder hergeſtellt. Weſtlich der Maas richteten wir wirk
ſames Feuer auf die feindlichen Batterien in dee Gegend von
Malancourt. Ein Handſtreich gegen die feindlichen Gräben er-
möglichte uns, Gefangene zu machen. Auf der übrigen Front zeit-
weiſe ausſetzendes Ar'illerirfeuer.

Belgiſcher Bericht: Schwaches Geſchützfeuer an ver
ſchiedenen Punkten der Front.

Engliſcher Heeresericht
bom 4. März. General Haig meldet: Heute morgen griffen wir
die Front des Feindes und die Unterſtützungsoräben öſtlich von
Bouchavesnes auf einer Front von 1200 HYards an und
nahmen ſie. Wir brachten 173 Gefangene und 3 Maſchinen
gewehre ein. Feindliche Gegenangrifſe wurden unter ſchweren
Verluſten abgeſchlagen. Der Feind büßte weiter Gelände öſtlich
von Gommecourt ein, wo wir auf einer Front von 2 Meilen
und in einer Tiefe von durchſchnittlich 1200 Yards vorrückten.
Jn den letzten 24 Stunden machten wir 190 Gefangene und er-
beuteten 5 Maſchinengewehre und 2 Grabenmörſer.

Muſſiſcher Heeresbericht
vom 4. März. Weſtfront: Jn dem Abſchnitt ſüdlich von
Burhkrawo machten wir einen Gasangriff, der in den
feindlichen Schüßengräben Unrube verurſachte.

Rumäniſche Front: Beiderſeitiges Feuer.
Kaukaſiſch- perſiſche Front: Unſere zum Angriff

übergegangenen Abieilungen beſetzten in der Richtung Bidga
das Dorf Hanil Kali, 35 Werſt ſüdweſtlich von Bidga, und
bemächtigten ſich am 2. März der Stadt Hamadan.

Großer Kartoffelmangel in London
Amſterdam, 5. März. Am Sonnabend herrſchte in

London ſo ſtarker Kartoffelmangel, daß viele Käufer wen g
oder gar nichts erhielten. Vor den Läden konnte man zum
erſten Male das Publikum nach Kartoffeln ſtehen ſeh n.
Der Mangel iſt hauptſächlich Transportſchwierigkeiten zu

Deutſchland und die türkiſchen Geldfragen
Konſtantinopel, 4. März. Zu Beginn der Budget

beratung in der Kammer erklärte der Finanzminiſter zur
finanziellen Lage der Türkei Die Vorſchüſſe, die Deutſch
land gewährt habe und bis Auquſt noch gewähren würde,
betrügen 142 Millionen türkiſche Pfund. Die Re
gierung habe durch einen mit Deutſchland abgeſchloſſenen
Vertrag für die Zeit nach dem Kriege dem türkiſchen
Papiergeld den gleichen Kurs geſichert, den das deutſche
Papiergeld haben werde. Deutſchland habe ſich verpflichtet,
der Türkei in dieſem Jahre 3 Millionen türkiſche Pfund
in Gold zu überſenden. Das Papier ſolle dann in ent
ſprechendem Umfange aus dem Verkehr gezogen werden,
ſelbſt wenn eine Anzahl von Noten durch Verkehrstrans-
aktionen gedeckt wäre. Nach dem Kriege würden die Waren
der Verbündeten bei der Einfuhr in die Türkei begünſtigt
werden. Der Miniſter betonte das Entgegenkommen
Deutſchlands bei der Nichtzahlung der Zinſen und
Vorſchüſſe, bis das Papier gänzlich aus dem Verkehr ge-
zogen ſei, nämlich für 11 Jahre. Das Entgegenkommen
werde der Türkei beſonders nach dem Kriege ſehr
wertvolll ſein, und zu ihrem Fortſchritt beitragen. Die
ordentlichen Ausgaben ſeien gegenwärtig auf 46 Millionen
türkiſche Pfund feſtgeſetzt, würden aber im Laufe des
Jahres auf Grund von Ergänzungskrediten auf 55 Mil-
lionen vermehrt. Wie in allen kriegführenden Staaten
würden neue Steuern eingeführt. Die Erklärung
des Finanzminiſters wurde mit lebhaftem Beifall aufge
nommen.

Große Worte unſerer Feinde
Petersburg, 4. März. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Die Konferenz der Alliierten, die
in Petersburg zuſammengetreten war und kürzlich ihre
Arbeiten beendigt hat, hat von neuem den Beweis des
immer engeren Einvernehmens der Alliierten erbracht umd
gezeigt, daß ſie der Sache, die ſie eint, unerſchütterlich treu
iſt. Die Konferenz war berufen worden, um das Woerk der
früheren unter den alliierten Mächten abgeheltenen Kon-
ferenzen fortzuſetzen und auszubauen. Die Konferenz in
Petersburg hat den gleichen Weg verfolgt wie die Kon-
ferenz von Paris und Rom und hat praktiſche Löſungen
gefunden, um das militäriſche, politiſche, induſtrielle, wirt-
ſchaftliche und finanzielle Zuſammenarbeiten immer enger
zu geſtalten. Sie hat daran gearbeitet, die Einheit der
Handlung bei der Führung des Krieges wirkſam zu ver
beſſern und zu feſtigen. Sie hat geeignete Maßregeln er-
griffen, um die Bemühungen der Alliierten beſſer zu ver
teilen und miteinander zu verdinden.
geforſcht, um ſo vollſtändig wie möglich alle Kräfte der
Alliierten durch enger Vereinigung ihrer Hilfsquellen
aller Art auszunntzen. Die Petersburger Konferenz wird
ſo wirkſam dazu beigetragen haben, auf ellen Fronten
durch Einſchließung des Feindes möglichſt günſtige Be
dingungen für den Kampf vorzubereiten und die Stunde
des Sieges ſchneller herbeizuführen.

Die britiſche Front im Weſten
Amſterdam, 5. März. „Algemeen Handelsblaod“ meldet

aus London: Es wurde in der engliſchen Preſſe bemerkt,
daß im britiſchen Heeresbericht vom Sonnabend von briti-
ſchen Truppen bei Roye geſprochen wurde. Man ſieht dies
als einen Beweis dafür an, daß die britiſche Front neuer-
dings ausgedehnt wurde.

Der bulgariſche Heeresber cht
Sofiaga, 5. März. Generalſtabsbericht. Mazedoniſche

TFront: Jn der Gegend von Bitoliag und Moglenag ver
einzeltes Artillerie- und Minenwerferfener. Jm Wardar-
Tal ſchwaches Artilleriefeuer und lebhafte Tätigkeit in der Luft.
An der unteren Strumag zeitweilig Artilleriefeuer und unbeden
tende Patrouillengefechte.

Rumäniſche Front: Oeſtlich und weſtlich von Tulce a
Jnfanterie- und Maſchinengewehrfener zwiſchen Poſten bei Ma h
mudi. Eine ruſſiſche Jnfantericabteilung verſucht, ſich auf dem
Eiſe unſeren Poſten zu nähern, wurde aber durch Feuer zerſtreut
und vertrieben.

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
Berlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

das Geſetz über einen dritten Nachtrag zum Reichs
haushaltsetat für 1916, ſowie die Bekanntmachung
über Rohzucker und die Annahme von Kriegs
anleihezwiſchenſcheinen bei der Entrichtung der
Kriegsabgabe.

Die Beiſetzung des Fliegeroffiziers Wintgens
Minden, 5. März. Jn feierlicher Weiſe erfolgte heute

hier die Beiſetzung des Fliegeroffiziers Wintgens, der
am 25. September v. J. in Frankreich gefallen iſt.
Deutſche Flüchtlinge aus Kamerun in Spanien gelandet

BVudapeſt, 5. März. Dem „Az Eſt“ wird aus Madrid
gemeldet, daß der Dampfer „Cataluna“ mit 50 deut
ſchen Flüchtlingen aus Kamerun an Bord am Donnersteg
in Cadix ankam. Der Dampfer wurde unterwegs von
einem franzöſiſchen Kreuzer auf gehalten. 100 deutſche
Flüchtlinge wurden in Fernando ans Ufer geſetzt.

Zur Exploſion in der Pulverfabrik in Bouchet

Bern, 5. März. Der „Matin“ meldet zur Kataſtrophe
in der Pulverfabrik von Bouchet, die Exploſion ſei bei
Verſuchen mit einem neuen Sprengſtoff entſtanden. Die
Fabrik beſchäftigte 5000 Arbkeiter.

Paris, 5. März. Die Blätter melden, daß bei der Pulver-
fabrik Bouchet 2 Perſonen getötet und 17 ſchwer verwundet
wurden. Die ganze Fabrik wurde zerſtört.

Haeckels 60jähriges Doktorjubiläum.
Se. Exzellenz Geheimrat Profeſſor Dr. Ernſt Haeckel in

Jena feiert am 7. März ſein 60jähriges Doktorjubi-
lä am. Derſelbe iſt ſeit 1863 Mitglied und ſeit 1905 Adjunkt
der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen deutſchen Akademie
der Naturforſcher.

Eine Hagen- Geſellſchaft in München.
Jn München iſt eine Hagen- Geſellſchaft gegründe-

zu dem Zwecke die von Hermann Hagen verfaßte Bibl'othecaEntomologica fortzuführen. Vorſitzender der ſellſchaft iſt
Profeſſor Dr. Georg von Seidlitz in Ebenhauſen bei München

Sie hat nach Mitteln

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 5. März 1917.

Am Miniſtertiſche: Sydow.
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die S

um 11 Uhr 20 Minuten. vuEin Zentrumsantrag betr. Gewährunbeihilfen und Teuerungszulagen an im Ruß

mwiſſie

dHütten- und Salinenverwaltung erg
Abg. Schrader (Freikonſ.) als Berichterſtatter: Enge

Kohleninduſtrie befindet ſich im Rückgange. Wir
England weit überholt auf dieſem Gebiete. Der Koht
reichtum eines Landes iſt für ſeine wirtſchaftliche en

t und für die Kriegsführung von allergrößter Veden
ung.

Abg. Graf von der Groeben (Konſ.): Die Ein
dieſes Etats weiſen erfreulicherweiſe eine erhebliche St
gerung auf. Die in letzter Zeit aufgetretenen Schwierigk
ten bei der Kohlenverſorgung des platten Landes haben
Landwirtſchaft ſchwer geſchädigt. Die Kohlenſchätze im
ſetzten Gebiet müſſen für unſere Nationalwirtſchaft nut
geinacht werden. Erfreulich iſt, daß das Kalimonopol t
behalten werden ſoll.

Abg. Bruſt (Zentr): Auch wir ſind dafür, daß wir m
die Erzgebiete von Briey ſichern. Für die Bergarbeſt
genügen nicht hohe Löhne; es muß auch für eine geren
Lebensmittelverteilung geſorgt werden. Eine Auſlöſun
des Kohlenſyndikats würde die größten wirtſchaftlich
Schwierigkeiten im Gefolge haben. Der große Einfluß e
Bergfiskus muß im Sinne einer geſunden Preisbildun
ausgenutzt werden.

Abg. Meyer- Frankfurt (Fortſchr. Vpt.): Wir begrüße
die Erklärung des Miniſters im Ausſchuß, daß die Vervt
gung des Landes mit Kohlen geſichert iſt. Ebenſo begrüte
wir ſeine Erklärung, daß eine Herauffetzung der Kohhn
preiſe für April nicht beabſichtigt iſt und die Preiſe auch qu
mäßiger Höhe gehalten werden ſollen, wenn der Reichstg
die Kohlenſteuer annimmt. Der Kohlenwucher mu
ſchärfſtens geahndet werden, aber man darf den Handel u
nicht mißhandeln. Den böhmiſchen Großkapitaliſten, d
nach der Herrſchaft auf dem deutſchen Braunkohlenmar
ſtreben, können wir ihre Beteiligung am deutſchen Mark
nicht verwehren, wir wünſchen aber nicht, daß ſie ihre Mag
dazu benutzen, deutſche Beamte und Arbeiter durch iht
Landsleute zu erſetzen. Unſere Bodenſchätze dürfen nicht vo
einigen Wenigen auf Koſten der Allgemeinheit ausgen
werden. Für die Arbeiter muß ausreichend geſorgt werden
Die Frauenarbeit unter Tage iſt unbedingt zu verbiete
Wir fordern reichsgeſetzliche Regelung des Knappſchgfts
weſens.

Abg. Macco (Natl.): Beim Kohlenſteuergeſetz kann da
Wert der verſchiedenen Sorten Kohle richtig erfaßt werden
Die Belaſtung kann durch beſſere Ausnutzung der Kohle ven
ringert werden. Die neuen Verkehrsſteuern und die G
höhung der Frachttarife dürfen nur für den Krieg beſtehe
England hat ein großes Jntereſſe daran, ſich an den vorzie
lichen Kohlen und Eiſenſteinwerken Frankreichs einen A
teil zu ſichern. Dieſen Beſtrebungen müſſen wir mit alle
Mitteln entgegenarbeiten und uns ſelbſt das erforderlich
Rohmaterial ſichern.

Oberberghauptmann von Velſen: Den Studierendet
des Bergfaches, die am Kriege teilnehmen, ſollen bei ihre
Rückkehr Erleichterungen zur Fortſetzung ihrer Studien ge
währt werden.

Abg. Hue (Soz.): Die Steigerung der Löhne der Berg
arbeiter entſpricht nicht der Verteuerung aller Lebensbedü
niſſe. Die Knappſchaftsinvaliden befinden ſich in bitteret
Notlage. Unſere Arbeiter ſind ſich ihrer Pflichten in dieſe
ſchweren Zeit bewußt; ihre Erfüllung wird ihnen aber be
der ſchlechten Verſorgung erſchwert.
der ſchlechten Verſorgung erſchwert. Die Landwirte haben
die Beiträge zur Hindenburgſpende unentgeltlich herge
geben. An die Arbeiter wurden die Spenden zu Höchſt
preiſen, zum Teil ſogar zu ungewöhnlich hohen Preiſen ab
gegeben, ſodaß vermutet wird, daß auch mit der Hinden-
burgſpende Geſchäfte gemacht werden. Die uns fehlendet
Mönganerze werden nicht gefunden werden, ſelbſt wen
ganz Frankreich weggenommen wird. Die Mehrheit de
de:itſchen Volkes teilt die Annexionspläne nicht.
ten für einen Frieden ein, der keinen Rachegedanken bei de
anderen Völkern hinterläßt.

Handelsminiſter Dr. Sydow: Der Überſchuß im ganze
Bergbau belief ſich im Jahre 1953 auf 57,1 Millionen Nar
im Jahre 1915 auf 55,4 Millionen. Das Jahr 1916 war
weniger günſtig. Trotzdem haben wir die Löhne ent
ſprechend der allgemeinen Teuernng weiter erhöht. Wich
riger als die Lohnerhöhung in die Regelung des Leben
mirtelbedarfs. Die Verteilung der Hindenburgſpende liegt
nicht dem Handelsminiſter ob. Für die fiskaliſchen Berg
werke hat die Verwaltung einen nennenswerten Zuſchuß get
wahrt, um den ſich alſo der Preis der Spende ermäßigt
Iberſchichten finden nur ſtatt, wenn die Arbeiter einvet

ſtanden ſind. rbieFrouen unter Tage. Das Ee,etz ermächtigt aber zu g
wiſſen Ausnahmen. Alle Parteien haben anerkannt, daß
im Kohlenbergbau Arbe.tgeber und Arbeitnehmer dit
Leiſtungen ſo hoch wie moglich zu bringen beſtrebt waren
Die Stockungen der Verſorgung liegen hauptſächlich in d
Tiunsportſchwierigkeiten. Wir hoften, daß der Reichskon
miſſar für Kohlenverteilung Wande! ſchaffen kann.
Regrerungspräſidenten ſollen die Kleinhandelspreiſe im tig
tigen Rahmen halten. Die Kohlenhändler dürfen nicht ihr
Vorräte an einige wenige abgeben,
Kohlen erhalten. Bei dem Erwert von Braunkohlenfelde
durch böhmiſche Händler kommt in Frage, ob eine
liche Konzentrierung zu befürchten iſt. Ein Privatmone
darf nicht geſchaffen werden. Ein Ankauf durch den Stes
roird nicht beabſichtigt.

Auf eine Anfrage des
Abg. Schrader (Freikonſ.) erwiderte geſorgSberberghauptmann v. Velfen, ein Anlaß zu Beſn

niſſen über die Zukunft der Braunkohlenlager liege nicht r
Der Etat wurde genehmigt.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Landwirtſchaftse

Schluß nach 4 Uhr.
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provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
erne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Unteroffizier WieSſearantenhaufen, Leutnant Harry Schmidt aus

Std, Leutnant uhden aus Gotha
e Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Musketier Hermann
Das und Tambour Albert Damm aus Eisleben, Musketier

rner aus Zeitz, Unteroffizier Ernſt Borchert aus
roffizier Willi Scheufler, Sanitätsſergeant
Unteroffizier Afred Moritz, Musketier Willi

tlich aus Eilenburg, Gefreiter Karl Böttger
Gardegrenadier Kurt Wagner aus Weimar,
Heuſchkel aus Weimar, Kriegsfreiwilliger

Ulrich Deinhardt aus Vieſelbach, Pionier Otto
aus Stotternheim, Füſilier Karl Schramm aus

Erſ.-Reſ. H. Dietrich aus Brabbſtedt, Füſilier
ck aus Tornau, Musketier H. Krüger aus

jeth

Torna
nbogen.

gitterfelbd, 6. März. Vater ländiſcher Abend.)
fern von der hieſigen Knaben und Mädchenvolksſchule
et voterländiſge Abend erfreute ſich eines äußerſt

ichen Beſuches. Jn der Begrüßungsanſprache wies der
reisſchulinſpektor Haage r darauf hin, daß dert Abend

gleinmut begegnen und den Mut unſerer Mitbürger ſtärken
m Mehrſtimmige Geſänge des Knabenchors unter Leitung
gehrers Schröder, ſolche des Mädchenchors unter Leitung
Lehrer Beher und gutgewählte Gedichte aus der großen

egezeit, ſowie turneriſche Vorführungen der Mädchen unter
a von Frl. Röttinger fanden reichen Beifall. Sodannrerlicher Bankvorſteher Böhme einen Lichtbildervortrag

Die wirtſchaftliche Stärke des deutſchen Volkes“. Nach
ußworten des Stadtrats Banſe, endend in einem Hoch
haiſer und Vaterland, wurde der wohlgelungene Abend
allgemeinen Geſang beſchloſſen.
Deſſau, 5. März. (Das Gold dem Vaterlande.)

der hieſigen Goldankaufsſtelle wurden bis Anfang März
4072 Einwohnern 17652 Gold- und Juwelenſachen einge-

u die einen ungefähren Wert von 138 000 Mk. haben.

u Landes und Skadkparlamenfen
Verbandstkagungen Wahlen

w. Chemnitz 5. März. Oberbürgermeiſter
zurm f.) Der Oberbürgermeiſter von Chemnitz Dr. Sturm
wie das „Chemnitzer Tageblatt“ berichtet, geſtern nachmittag

hieſigen Städtiſchen Krankenhauſe geſtorben. Dr. Sturm war
i der Grſten ſächſiſchen Ständekammer und ſtand im
7 n jahre.Lbgſterwerda, ö5 März. (Neuer Bürgermeiſter.)

e zum Bürgermeiſter gewählte bisherige Herr Seminarlehrer
tiehler iſt von Herrn Landrat von Borcke vorige Woche
ſein Amt eingeführt worden.

Zeitz, 5. März. (Die Stadtverordneten) haben
hloſſen, den drei Viertel des Gasverbrauchs der ent
chenden Vormonate ü berſteigenden Verbrauch mit dem

inffache n Preiſe zu berechnen. Schließlich wurde der Magi-
at noch ermächtigt, zur Behebung der Kleingeldnot
tiſches Kleingeld zu 5 und 10 Pfennig auszugeben

Deſſau, 5. März. Keine Erhöhung der Staats-
euer.) Nach einer Mitteilung des „Anh. Tgbl.“ iſt es in dem
t fertiggeſtellten Hauptfinanzetat für das Herzogtum Anhalt
lich geweſen, von einer Erhöhung der ſtaatlichen Ergänzungs-
vier für 1917/18 abzuſehen, da ſich die Erträge aus den
taliſchen Werken in Leopoldshall günſtiger geſtalteten,, als man
itte annehmen dürfen, und mit dem Anhalten der günſtigen
mnjunktur wohl gerechnet werden kann.

Verſchiedene Vachrichken
X NMerſeburg, 6. März. (Der Ziegenzucht-Verein)
geſtern ſeine zahlreich beſuchte Hauptverſammlung ab. Jn
n Jahresbericht wurde die über Erwarten gute Entwicklung

z Mitte Auguſt v. J. gegründeten Vereins, der heute 142 Mit
eder aufzuweiſen hat, feſtgeſtellt. Landrat Freiherrn von

hilmwski wurde der Dank für die weitgehende Unter
üzung und die Kreisbeihilfen für Zuchttiere ſowie für Futter
ueilung abgeſtattet. Bezüglich der Futterverſorgung will der
eis jetzt möglichſt jeden Monat helfen. Außer der Geldbei-

iſſe hat der Magiſtrat dem Verein Gelände zum Futtermittel-
bau bezw. zu Weideplätzen hinter der Gotthardtkirche ange

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Cckberg (A. v. Renthe-Fink).

Ohne Unterbrechung geht das Spiel fort. Wer aus-
M mird erſetzt, gleichviel ob Menſch, ob Tier, ob tot, ob

ig.
Da endlich kommt der Augenblick des Eſpadas.

Alle Herzen ſchlagen ſchneller. Der Name Don Adolfos
ſiegt von Mund zu Mund. Und Don Adolfo betritt die
Irena

Eſtrellas Pulsſchlag ſtockt.
Augenblick auf zu ſchlagen.

„Jſt dir etwas?“ hört ſie wie im Traum ihren Vater
agen.

Sie greift nach ihrem Roſenkranze, der ihr am Strick
es härenen Gewandes hängt und läßt ihn durch die Finger
lleiten. Die Frage des Vaters hat ſie nicht gehört.

„Wer iſt denn der Verwegene“, hört ſie neben ſich
gen, „der den Stier töten will, ehe er ſo weit iſt! Sehen

kie nicht, daß er noch Kraft hat für zwei?“
„Und dabei iſt er nicht einmal auswattiert wie die
n.

Eſtrella ſummt es im Ohr. Bisher konnte ſie ſich nicht
orſtellen, daß eine Corrida etwas Schreckliches, Unmenſch
les ſei. Heut weiß ſie es. Sie beugt ſich nach rückwärts
und Wießt die Augen.

„Vas iſt dir, mein Herz? Willſt du nachſaus gehn?“
„Nein, nein, Vater Jch kann wohl nicht ſierbt den Satz nicht. Sie weiß nicht mehr, was ſie ſagen

e Polfo iſt wie ein Fürſt durch die Arena geſchritten.
g känzelt nicht wie Egong, der in der Grazie die
e lendimg ſucht. Er kommt daher nicht wie einer, der den
er überliſten, ſondern der den Feind im offenen Kompfe
ſen will. Sein Geſicht trägt den Ausdruck freien Mutes

ind iwerſchrockener Draufgängerluſt.
Eſtrella hat ſich gefaßt. Sie öfſnet den Blick und ſchickt

m zu ihm nieder. Ah, ſie drückt die Hand aufs Herz
4 nn ihm ja nichts zuſtoßen! Er träot ja ihre Schärve!

Und dennoch und dennoch Heftig ſchüttelt ſie die

Jhr Herz hört für einen

die Angſt ab. Einmal kann auch ſie zu ſeiner Rettung
nen. Einwel kann auch ſie die rote Farbe vor die

des Stieres werfen. Einmal.
Vie er ſchreitet! So feſt und gelaſſen. Indem ſie ihm
den Augen folgt, ergießt ſich in ihr Herz mehr und

boten. Die Mitglieder wollen von dem Angebot möglichſt Ge
brauch machen. Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von 392 Mark
auf. Zwecks beſſerer Ausnutzung des vom Kreiſe zur Ver
fügung geſtellben Zuchtmaterials ſowie der Verſicherung der
Böcke und mit Rückſicht auf das wachſende Intereſſe an den Ver
einsgründungen im Kreiſe (jetzt 9 Vereine) empfiehlt der Land
rat die Gründung eines Kreisverbandes. Die
Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden und beauftragt
Herrn Weilepp mit der Vertretung des Vereins in der An
gelegenheit. Die im Herbſt begonnene Stallſchau wird dieſe
Woche durch die Kommiſſion fortgeſetzt. Es fand zum Schluß
noch eine rege Ausſprache über das Lammen ſtatt, in welcher
Tierarzt Dr. Stephan willkommene Hinweiſe gab. Re
gierungs- und Veterinärarzt Franke kam noch auf das in
dieſem Jahre ſtark aufgetretene Läuſeübel zu ſprechen und hielt
als Gegenmaßnahme gründlichſte Pflege für unbedingt erforder-
lich. Von ſogenannten Geheimmitteln riet er ab.

K. Muldenſtein (Kreis Bitterfeld), 5. März. (Jhren
Verletzungen erlegen.) Die Arbeiterin R. aus Frie
dersdorf, die ſich auf hieſigem Kraftwerk den Unterkörper
verbrüht hatte, iſt in der Klinik zu palle ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. März

Bearbeitung und Veräußerting getragener
Kleidungsſtücke

Lang, lang iſt es her, ſeitdem der letzte Ruf in den Straßen er
tönte: Nix ze ſchachern, nix ze handeln und man den Mann mit
dem großen Sack gönnerhaft winkte, daß er mit die drei Treppen
hochklettern möge, um eine alte Unausſprechliche oder eine Weſte
aus glanzvolleren Tagen, einen Rock, an deſſen Abgetragenheit
man ſich ſpiegeln konnte, zu erhandeln. Lang iſts her, wie
geſagt. Darnach erſchienen in den Blättern Anzeigen, in denen
gewiſſe vertrauenswürdige Leute ſich zum Ankauf ganzer Nach-
läſſe anboten und als beſonders verlockend hinzuſetzten, daß ſie
von allen Mitbewerbern die höchſten Preiſe zahlten. Und wenn
man ſie durch eine Poſtkarte rufe, ſo würden ſie ſelbſt höchſt
perſönlich erſcheinen. Auch dieſe freundlichen Anerbieten des
nützlichen und findigen Trödels hat heute der Krieg unmöglich
gemacht, indem nunmehr den Gemeinden ſelbſt die Führung der
Trödelgeſchäfte übertragen worden iſt. Nur ſpricht man nicht
davon, daß die Stadt Trödelgeſchäfte macht, ſondern man ſagt
umſchreibend, daß durch die Verordnung des Reichskanzlers vom
23. Dezember 1916 die Durchführung des Erwerbes,
der Bearbeitung und Veräußerung getragener
Kleidungs- und Wäſcheſtücke und getragener
Schuhwaren den Kommunalbehörden über
tragen worden iſt. Es iſt alſo in gewiſſer Weiſe Trödelhandel
und doch iſt es wiederum auch keiner, wie aus dem folgenden
hervorgeht:

Jn Halle wurde mit der Durchführung dieſer für die Be-
völkerung ſehr wichtigen Aufgabe eine Geſellſchaft mik
beſchränkter Haftung betraut, welche in den näckſten
Tagen unter der Firma „Kleider-Verwertungsſtelle
Halle“ in der Leipziger Straße 17 ihre Tätigkeit beginnen
wird. Die Maßregel iſt durch die Notwendigkeit begründet, den
Verbrauch der noch vorhandenen Vorräte an Stoffen und un
gebrauchten Bekleidungsſtücken in möglichſt großem Umfange ein
suſchränken.

Durch die Wiederverwertung getragener Kleidungs und
Wäſcheſtückhe und getragener Schuhwaren ſoll den breiteſten
Schichten der Bevölkerung die Möglichkeit gegeben werden. ſich
mit gebrauchsfähiger billiger Bekleidung zu verſehen. Dieſer
Zweck kann nur erreicht werden, wenn die getragenen Stücke zu
villigem Preiſe angekauft werden, bei ihrer Wiederherſtellung
mit größter Sparſamkeit verfahren und jedes noch irgendwie
verwendboe Stück nach Mög'ſchkeit ausgenützt wird.

Die KleiderVerwertungsſtelle will mit der Durchführung
der übernommenen Aufgabe nicht Gewinn erzielen, ſie
arbeitet gemeinnützig; die an dem Unternehmen Beteiligten
haben willig Zeit und Arbeitskraft in den Dienſt einer für die
Allgemeinheit wichtigen Aufgabe geſtellt. Das Unternehmen
kann ſeinen Zweck nur erfüllen, wenn ihm die Un'erſtützung
breiter Kreiſe zuteil wird. Es iſt vaterländiſche Pflicht, alle
nicht durchaus notwendige getragene Kleidung und Wäſche,
Uniformen und Schuhwaren der Stelle zu überlaſſen. Für die
abgeliefertien Stücke wird ein angemeſſener Preis gezahlt, deſſen
Feſtſtellung durch ſachverſtändige, vom Kommunalverbande be
ſtellte Schätzer erfolgt. Der feſtoeſtellie Preis iſt für den Ver
äußerer und die G. m. b. H. bindend.

mehr Zuverſicht. Ein Mann mit ſolchem Selbſtvertrauem,
den müſſen ja die lieben Heiligen ſchützen. Dies Bewußt
ſein gibt ihr inneren Halt.

Während die Capeodores in der Arena noch den Stier
necken, tritt Adolfo vor die Loge des Alkalden. Wos wird
er ſagen? Werden es Reime ſein? Ach, ein Offizier und
Verſe! Ein Offizier begnügt ſich mit einer hübſchen
Redensart!

Adolſo hebt ſein Barett nicht vom Kopfe. Darf er es
vor dem Könige tragen, was ſoll er es vor dem Prinzen
von Battenberg abnehmen?

Wohl aber hebt er in militäriſchem Gruße die Hond
zur Stirn und ſpricht mit ſeiner ſchönen volltönenden
Stimme die Worte:

„Zum Wohle jener, die am fernen Strond
Die Sache Spaniens durch ihr Blut vollenden,
Soll dieſer weiße Stier durch meine Hond
Beim erſten Stoß zu Spaniens Ehre enden.“

Er hält einen Augenblick inne, denn gegen das wilde
Beifallsgeſchrei iſt ſogar ſeine ſtarke Stimme ohnmächtig.
Endlich kann er fortfahren.

„Nun grüß ich euch, ihr Damen und ihr Herr'n,
Um euren Beifoll will ich mich bewerben:
Doch trag' im Herzen ich nur einen Stern:
Für dieſen Stern würd' ich auch gerne ſterben.“

Eſtrella drückt die Hend aufs Herz. Das (wie ſie
glaubt, beabſichtigte) Wortſpiel mit ihrem Namen verſetzt
ſie in Entzücken. Hat er die Blonde verlaſſen, und kebrt
er zu ihr zurück? Und richtig, da hobt er die Schärve zu
den Lippen und läßt ſie ſinken. O Glück! Dann geht er
ſeinem Schickſal entgegen.

Er bewegt mit der Linken noch einmal den Segens-
ſpruch dann hebt er die Muleta und geht dem Stier ent-
gegen.

Gurugu. bedeckt mit Blut, umweht von den Bändern
der ſchmerzenden Banderillas, ſieht ihn kommen und nimmt
ihn ſogleich an. Mit den Vorderfüßen weit ousagrrifend,
den breiten Bug im Louf ruckweiſe vorwärts ſtoßend, den
bewedelten Schwonz hoch in der Luft, im Monule Schaum,
ein fürchterliches Aechaen aus der kenchenden Lunge ſchleu-
dernd. ſo jgat er in wider Fort auf ihn zu.

Sobalſd der Stier ſich in Bewegung geſetzt bat, ſteht
Don Adolfo. Das Schwergewicht des Körvers ouf das roſch
vor geſetzte rechte Bein werfend, hält er die Eſpada zum Aus
fall bereit in der Rechten. Sein Auge faßt die Stelle, wo
ſie eindringen muß. Noch kann er nicht genau zielen,

Auch in Halle gibt es nicht wenige Leute, die un modern
gewordene Kleider oder Stücke, die aus irgendeinem Grunde
beine Verwendung mehr finden, in ihren Schränken li haben
die vaterländiſche Pflicht, dieſe Stücke durch die KleiderVer
wertungsſtelle dem Gebrauche wieder zuzuführen und ſo zur
Streckung unſerer Vorräte beizutragen, wird gewiß gerne erfüllt
werden. Halle wird auch in dieſer Hinſicht hinter anderen
Städten, in denen die Einwohner dieſe neue Aufgabe mit vielem
Eifer in Angriff genommen haben, nicht zurückſtehen wollen.
Unſere Bevölkerung wird es als eine gern erfüllte flicht be
trachten, zum Gedeihen der Kleider-Verwertungsſtelle beizu
tragen. Jeder, der hierbei mittun kann, wird es freudie tun im
Bewußtſfein. ein Hſeines beigetrggen zu haben zu den großen
Aufgaben, die unſerem Vaterlande, unſerem Volke geſtellt ſind

Etwas vom Sauerkraut
Durch eine Bekanntmachung hat die Kriegsgeſellſchaft für

Sauerkraut die neuen Beſtimmungen für die Verteilung des
Sauerkrauts, insbeſondere auch deſſen Abſatzpreiſe bekannt

Wie ſchon früher mitgeteilt, war die Erhöhung des
Preiſes deswegen no wendig geworden, weil der Weißkohl nicht
in dem erforderlichen Umfang zu dem Preiſe zu beſchaffen geweſen
war, der der erſtmaligen Preisberechnung zu Grunde gelegt
worden war. Hierbei wird jedoch ausdrücklich bemerkt, daß es
ſich nur um Preiſe handelt, die in keinem Falle überſchritten
werden dürfen, daß es aber ſelbſtverſtändlich zuläſſig und er-
wünſcht iſt, daß die Abgabe unter dieſen Preiſen erfolgt (was
ebenſo ſelbſtverſtändlich niemals geſchehen wird Die Schrift-
leitung). Es würde unter Umſtänden als übermäßige Preis
ſteigerung anzuſehen ſein, wenn die Fabriken trotz billigeren Ein
kaufs der Rohſtoffe die jetzt bekanntgegebenen Fabrikatspreife
fordern würden. Die neuen Beſtimmungen lauten:

Die Herſteller von Sauerkraut dürfen ſolches wur gegen einen
von der Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut m. b. H. in Berlin
ausgefertig'en Bezugſchein abgeben. Die Bezugſcheine werden
den von den Landeszentralbehörden der Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut m. b H. in Berlin namhaft gemachten Stellen über-
wieſen, die die weitere Verteilung nach Anweiſung der Landes-
zen ralbehöeden vornehmen. Beim Verkauf des Sauerkrautes
und Rübenſauerkrautes (ſauren Rüben) dürfen die nach-
ſtehenden Preiſe nicht überſchritten werden: Beim Abſatz durch
den Herſteller frei Verladeſtation des Herſtellers für 50 Kilo
gramm ohne Vervackung 13,00 Mk., beim Abſatz in Gebinden von
50 Kilogramm und darüber frei Haus oder Lager des Empfängers
für 50 Kilogramm 14,00 Mk., beim Abſatz in Gebinden unter
50 Kilogramm frei Haus oder Lager des Embföngers für 50 Kilo
gramm 14,50 Mk., beim Abſatz an den Kleinhandel ſeitens der
behördlichen Verteilungsſtellen frei Haus oder Lager des Embp-
fängers für 50 Kilogramm ohne Vervackung 15,50 Mk., beim Ab
ſatz an den Verbraucher ſeitens des Kleinhandels einſchließ'ich
handelsüblicher Verpackung für 05 Kilogramm 0,20 Mk. Die
Gebinde dürfen nur zu dem von der Kriegsgeſellſchaft für Sauer-
kraut jeweils durch öffentliche Bekanntmachung feſtgeſetzten Tages
preiſe berechnet werden und werden von dieſer zu dem bei der
Rück lieferung der Fäſſer beſtehenden Tagespreiſe ihrem Werte
entſprechend, zurückgekauft, falls nicht Rückgabe an die liefernde
Fabrik vereinbart iſt. Bei Strettigkeiten über den Wert der
Fäſſer entſcheidet die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwal
tunes Abteilung, nach Anhörung von Sachverſtändigen endgütig.

Das Pfund Sauerkraut wird demnach künftig dem Ver-
braucher 20 Pfg. koſten, wenn er welches bekommt. Wir
erinnern uns nicht, daß wir in der letzten Zeit Sauerkraut ge
ſehen oder gar gegeſſen hätten.

Das zweite Geſellſchaftskonzert im Zoologiſchen Garten
findet vom S'adttheater- Orcheſter unter Leitung des Kapell-
meiſters Karl Nöhren dieſen Dienstag, abends 8 Uhr, ſtatt. Die
Vor ragsfolge entbält Orcheſterwerke von Beetboven, Hahdn,
Weber, Svendſen. Liszt und Wagner. Der den Beſuchern der
Opernaufführungen unſeres Siaditheaters beſtens bekannte
Opernſänger Emil Fiſcher (Baſſiſt) wird das Rezitativ: „So
ſpricht der Herr“ und die Arie: „Wer mag den Tag ſeiner Zu
kunft erleiden“ gus dem Orafortium „Meſſias“ von Händel,
„Der Wanderer“ und „Der Lindenbaum“ von Schubert, ſowie
„Prinz Eugen“ und „Fridericus Rex“ von Löwe ſingen. Mit
Rückſicht auf die wachſende Beljebtbeit der vortrefflichen Gefell
ſchaftskonzerte im Zoo iſt die Vorführungsfolge auch dieſes Kon
zertes wieder beſonders ſorgfältig gewählt, ſodaß der Beſuch, den
es der Güte des Gobotenen willen verdient, jedem Frrunde wirk
ſich guter Muſik wärmſtens empfohlen wird. Der Eintrittsvreie
beträgt 40 Pf. und iſt für Jnhaber von Dauerkarten frei. Vor-
verkauf findet ſtatt in den Hofmuſikatien handlungen von H. Ho-
than und R. Koch. (Siehe Anzeige.)

denn das Horn liegt ihm im Augenpunkt. Aber jetzt! Die
Linke faßt die Muleta feſter und ſchwingt ſie am Körper
vorbei, um dem Stier die Richtung nach rechts zu geben
und dann jäh im Augenblick der höchſten Gefahr,
ſchwenkte er die Eſpado herum, wirft ſich vorwärts und
treibt die ſcharfe Klinge Gurugu mitten ins Genick. Jm
nämlichen Augenblick ſpringt er links ſeitlich zurück
das dicke krumme Horn wuchtet hart an ſeinem Oberſchenkel
vorbei Gurnau ſtürzt noch drei raſende Schritte vor
wärts ein Zittern durchfliegt den Körperkoloß
dann bricht er auf den Vorderfüßen ein. Ein ſchwerer Fall

ein kurzes, mächtiges Röcheln Blut, das aus Maul
und Rüſtern dringt

Don Adolfſo ſteht ernſt und ſieht dem Sterben zu.
Mit einem Male aber bricht aus allen Kehlen ein

Orkan, wie ihn die Arena noch nicht erlebt hat. Die Leute
raſen vor Jubel. Alles, was man gerode in Händen hat,
fliegt ihm zu: Blumen, Fächer, Früchte, Handſchuhe,
Soenuckſtücke. Ubren, Zigarrentaſchen, Tücher. Evivaſchreie
gellen von allen Seiten. Die vornehmen Damen wehen ihm
zu mit ihren Spitzenſchleſjern und breiten wie trunken die
Arme gegen ihn anus, als wollten ſie ihn an ihre Bruſt
zieben; die Männer ſtürmen von ihren Plätzen fort, um
zu ihm zu gelangen, ſpringen über die Schranken, fallen
ſich gegenſeitig vor Wonne über den Meiſterſtoß in die
Arme, ſtürzen zu ihm. fallen vor ihm auf die Knie und
küſſen ihm die Hände.

„Eviva Don Monuel!“ ſchreit einer. „Eviva el Heros
de Andaluſia! Eviva Don Adolfo el Heros de Algeciras!“

Ein tanſendſtimmiges Echo brüllt dieſe Rirfe nach.
Don Ndolfo iſt wie in einem Ranuſche. Da l'egt der

Stier vor ihm. Hat er ſelbſt den Stoß geführt?
Dann kehrt er wie ans einer andern Welt zurück. Er

ſieht die Menge jetzt mit Augen. Er ſucht die Loge, wo Amy
ſaß, und aus der ſie berg s getragen wurde. Sie würde
wieder da ſein. denn eine Ohnmockht vergeht ſchnell.

Wer ſie iſt nicht da. Jhr Platz iſt leer. Und auch
Almerſtoon und Lord Buckingham fehlen. Und auch Com
minags ſieht er nicht.

Was heißt das? Um aller Heilioen willen was
heißt das?! Er iſt bleich wie ein Tuch. beißt die Zähne zu
ſommen, foltet die Stirn und heißt die Diener diejenigen
Gaben, die einen gewiſſen Wert haben und von denen ihm
immer noch welche zufliegen, anf ſeine aussebreitete Muleta
ſammeln. Sie ſtürzen und raffen und ſchleppen herbei.

Fortſetzung folgt)



Oeffentliche Stadtverordne'enſitzung
Halle, den 5. März 10917.

Vorſitzende: Stadtv. Rechnungsvat Borchert und dann
Stadtv.-Vorſteherſtellv. Juſtigrat Dr. Föhring, ſpäter der
Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil.

Eingänge ſind nicht behkanntzugeben. Es wird ſofort an die
Erledigung der Tagesordnung gegangen.

Nachtrag zur Satzung der Sparkaſſe. Hierzu wird in der
Vorlage auf die anliegenden Druckſachen verwieſen, die aber die
Preſſe nicht erhalten hat. Aus dem Vortrage des Berich'erſtatterz
Stadtv.-Vorſteherſtellv. Juſtizvat Dr. Föhring geht hervor,
daß es ſich um den Beitrag der Sparkaſſe zum SparkaſſenGiro
verband Sachſen Thüringen und um die Einführung des bar-
geldloſen Giroverkehrz auf dem Wege des Giroverkehrs haridelt,
Dieſer Vorlage wird zugeſtimmt.

Bewilligung einer Unterſtützung. Der bei der ſtädtiſchen
Gartenverwaltung beſchäftigt geweſene Arbei'er Friedrich Raps
hat am 25. November 1916 bei Ausübung ſeines Berufes als
Gartenarbeiter einen Unfall erlitien, an deſſen Folgen er am
gleichen Tage verſtorben iſt. Der Witwe mit Zuſtimmung der
Stadtverordneten ein Wiiwengelb von 240 Mk. jährlich, ohne An
rechnung der ihr zuſtehendern Unfallrente, zah'bar vom 26. No
vember 1916 ab, bewilligt. Berichterſtatter S'adtv. Hennig.

Verſtärkung der Mittel für das Jugendamt. Jm Rechnungs-
jahre 1916 ſind im Haushaltsplan des Jugendamtes unter XI. K.
III. 1200 Mk. vorgeſehen, die biz auf 130 Mk. verbraucht find.
Die Verſtärkung um 400 Mk. erweiſt ſich als notwendig, da vor

e et ge rößew Ausgaben zu leiſten
ind. Sie wird von der Verſammlun enehmigt. ichterſtatter Stad'v. Hennig. n s genehmigt Dericht

Nachbewilligung für den Zoologiſchen Garten. Die bei der
Rechnung des Zoologiſchen Cartens für 1916 vorgekommenen
Ueberſchreitungen von insgeſamt 13 366,50 Mk. werden genehmigt
und die bei den überſchriftenen Poſten bis zum Schluſſe des Rech
nungsjahres noch erforderlichen Mittel bezw. als Verſtärkung
nicht überſchrittenen Poſten von 24 106 Mk., zuſammen 37 472,50
Mark aus Kap. XXI, 18 des Hämmerei-Haushalts nachbewilligt.
Berichterſtatter Stadtv. Prof. Dr. Steinbrück.

Unterſtützungsgeſuch. Das Geſuch des Jnwaliden Otto
Pennewitz, Jägerplatz 2, um Bewilligung einer aufzerordent
lichen Unterſtützung von 25——80 Mk., um einen kleinen Handel zu
beginnen, Das Geſuch wird dem Magiſtrat als Material über-
wieſen. Berich'erſtatter Stadtv. Kübm e.

Beratung des Stadthaushaltspſlans für 1917.
Vor Eintritt in die Beſprechung der Einzelhaushaltspläne er

ſucht Stadtv. Oſt er burg für die Zukunft um frühere Vorlegung
des Haushaltsplanes. Oberbürgermeiſter Dr. Rive entgegnet,
daß heute die Kriegsarbeiten zuerſt erledigt werden müßten, in
zweiter Linie dann der Haushaltsplan, der ſonſt die Haup ſache
Ein vom Vorredner geforderter Verwaltungsbericht kann nach An
weiſung der Staatsbehörde nicht während des Krieges herauts
gegeben werden, um Pavier zu ſparen.

Kap. III. Berechtigungen. Die Einnahmen betragen nach
dem Enwurt 48 280,82 Mk., die Ausgaben 8980 50 Mf., ſodaß ein
Ueberſchuß von 309 299,82 Mk. verbleibt. Die Verſammlung
ſtimmt zu. Berichterſtatter Stadiv. Manſchewski.

Kap. V. Kapital- und Schuldenverwaltung. Die Einnahmen
betragen 1 482 251,86 Mk., die Ausgaben 3 268 906,67 Mk., mithin
iſt ein Zuſchuß von 1 786 654,81 Mk. erforderlich. Auch hier
ſtimmt die Verſammlung zu. Berichterſtatter Stadtv. Steckner.

Kap. VI. Allgemeine Verwaltung. Einnahme 122 400 Mk.,
deuernde Ausgaben 668 799 Mk., einmalige 300 Mk., mithin Ge-
ſamtzuſchußß 546 690 Mk. Wird genehmigt. Berichterſtatter
Stadtv. Herzfeld.

Kap. VITI. Staats und Provinzigſengelegenheiten. Ein
nahman 4997 Mk., Ausgaben 637 527 Mk., mithin Zuſchuß
632 530 Mk. Die Verſammlung ſtimmt zu. Berichterſtatter
Stadtv. Manſchewski.

Kap. IX. Kirchenweſen. Einnahmen ſind hier nicht au
verzeichnen, Ausgaben 5067,50 Mk., Zuſchuß alſo ebenfalls 5067. 50
Mark. Wird angeommen. Berichterſtatter Stadtv. Mann
ſchewski.

Kap. XI. B. Muſeunm. Finrahmne 443 Mk.,
25 009 Mk., mithin 2uſchrß 24 576 Mk. Wird genehmigt. Be
richterſtatter Stadtv. Weſchke.

Kap. XIII. Jugendamt. Einnahme 1409 Mf., danternd“
Ausgaben 64 740 Mf.. mithin Geſamtzuſchutß 63 340 Mk. Wider-
ſpruch erhebt ſich nicht. Berichterſtatter Stadtv. Hennig.
Stadtv. Oſterburg erhebt hierbei Vorwürfe gegen den Natio-
nalen Frauendienſt, die Oberbürgermeiſter Dr. Rive und die
Stadtvv. Kühme und Balke ſcharf zurückweiſen. Wir kommen
auf den Vorfall zurück.

Kap. XVIII Straßenbeleuchtung. Einnahmen 60 Mk.,
Ausgaben 313 915,04 Mk., mifhin Zuſchuß 313 855,04 Mk. Wird
genehmigt. Berichterſtatter S'iadtv. Grade bhand. Stadiv.
Em mer fragt hierbei an, ob das Gaswerk Gieb'rchenſtein be
vrechtigt ſei, von ſeinen Gasabnehmern Bezahlung des War?n-
umſatzſtemvels zu fordern. Stadtrat Wurm erwidert, daß
das ſtädtiſche Goswerk dieſe Steuer nicht erhebe, ob das
Giebichenſtriner Gaswerk, das allerdings ein Privatunternehmen
ſei, die Wanenumſatzſteuer auf ſeine Abnehmer abwälze, ſolle
unterſucht werden.

Kav. XVI A. Arbeitsamt. Einnahmen 100 Mk., Ausgaben
24 500 Mk., mithin Zuſckorß 24 490 Mk. Verſammlung ſtimmt zu,
Berichterſtatter Stadtv. Hennig.

Kap. XXI B. Sonſtige gemeinnützige Zwecke. Einnaßmen
80 Mk., Ausgaben 25 120 Mk., mithin Zuſchutß 25 090 M. Wird
angenommen. Berichterſta'ter Stadiv. Ritter. Die Be-
mängelungen verſchiedener Beihilfen durch den Stadtv. Oſt er
burg finden in der Verſammlung keinen Bod em. Der Unter
ſkützungskaſſe des Hebammenvereins Halle und Umgegend werden
ſtatt der im Hausßßaltplan angeforderten 1000 Mk. für dieſes
Jahr 1600 Mk. bew“lligt.

Kav. XX T Statiſtiſches Amt. Einnahmen 75 Mk., Aus-
gaben 33 622 Mk., mithin 33 547 Mk. Zuſchatß. Wird widerſpruchs-
los angenommen. Berichterſtater Stobtv. Hennig.

Gaswerk Einnahmen 2816 542 Mf., Ausgaben 22094 029.17
Mark, mithin Ueberſchuß 612 513 83 Mk. Hierüber berichtet
Siadtv. Weſchke. Sitadtv. Gröbel fordert höhere Löhne für
die Facharbeiter. Stadtbaurgt Lammers teilt mit, daß das
Kuratorium eine entſprechende Erhöhung beſchloſſen habe.
Stadtv. Spröte wünſchte eine allgemeine Regelung der
Arbeiterlöhrre. Desgleichen Stadtb. Emmer. Die Verſamm-
lung nimmt den Hausbaltvlan unverändert an,

Schachthof. Einnahmen 397 885 Mark, Ausgaben einſchließ
lich eines Ueberſchuſſes von 40 500 ebenſoviel. Wird angenommen.
Berichterſtatter Stadtv. Danie l:

Viehhof. Einnahmen und Ausgaben gleichen ſich mit
78 500 Mk. und die bisher verpachtete ſtädtiſche Fleiſchverkaufs-
halle ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 84 300 Mk. ab. Die
Verſammlung ſtimmt zu. Berichterſtatter Stadtv. Daniel.

Straßenbahn. Einnahmen und Ausgaben dieſe einſchließ
ich eines Ueberſchuſſes von 23 250 Mark gleichen ſich mit
1051 100 Mk. aus. Wird angenommen. Berichterſtatter Stadtv.
Ritter. Stadtv. Em mer fragt an, ob der Magiſtrat bereits
berichten kann, wie ſich die Verhältniſſe mit der Uebernahme der
Siadtbahn geſtalten werden. Oberbürgermeiſter Dr. Seydel führt
aus, daß heute ſich hierüber noch gar nichts ſagen laſſe. Es
ſeien ſo ſchwierige Umſtände zu berückſichtigen daß ſich die künftige
Geſtaltung der Verhältniſſe noch nicht überſehen laſſe. Stadtv.
Gröbel bringt verſchiedene Einzelwünſche vor. Bürgermeiſter
Dr. Seydel, daß die angeführten Uebelſtände, Folgen des
Krieges ſeien, die ſich nicht beheben laſſen. Mit Stadtv. Gröbel
hat auch Stadtv. Ritter den Wunſch, daß möglichſt bald das
ümſteigeverfahren eingerichtet wird. Stadiv. Kühme empfiehlt,
daß das Augenmerk auf die Wahl eines tüchtigen Direktors ge

Ausgaben

lenkt wird, der ſich um den Verkehr durch Selbſtbeo
kümmert. So ſchnell, wie ſich die Vorredner das
laſſen ſich die Dinge nicht ändern. Oberbürgermeiſter Dr. Rive
teilt mit, daß erſt vor einigen Stunden der Vertrag mit der
A.E. G. endgültig abgeſchloſſen worden ſei. Es könne aber nicht
verſprochen werden, daß ſchon zu einem beſtimmten Zeitpunkte,
womöglich am 1. April, alle die gewünſchten Aenderungen ein
rn werden. Dem ſtellen ſich zu viele Hemmungen in den

g.

Leihamt. Der Haushaltsplan wird in Einnahme und Aus-
be a Mark feſtgeſetzt. Berichterſtatter Stadtv.
orchert.
Aters- und Pflegeheim. Wird in Einnahme und Ausgabe

bei einem Zuſchuß von 126 710 Mk. aus der Kämmereikaſſe mit
208 475 Mk. feſtgeſetzt. Berichterſtatter Stadtw. Daniel.

TheodorSchmidtStiftung. Hier iſt ein Zuſchuß von 14 975
Mark erforderlich. Die Verſammlung ſetzt den Haushal svplan
in Einnahmen und Ausgaben auf 21505 Mk. feſt. Bericht
erſtatter Stadtv. Borchert.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Bauet Gemüſe
Täglich erſcheinen neue Aufrufe, in denen empfohlen wird,

dieſes und jenes Nahrungsmittel beſonders ſtark anzupflanzen.
Da nun aber ſolcher ſtärkerer Anbau bei jedem Nahrungsmittel,
bei Getreide, Gemüſe, Kartoffeln, Zucker, Oelfrüchte, Flachs uſw.
uſw. empfohlen wird, ſo weiß der Landwirt tatſächlich nicht mehr
ein und aus. Er wird vermutlich alle dieſe ſchönen Aufrufe
durchleſen, ſie dann ſtill beiſeite legen und diejenigen Früchte
anbauen, für die ſich ſein Acker gerade beſonders eignet und die
ihm auch einen Ertrag gewährleiſten, wenn die Ernte gzut wird.
Wenn die Ernte gut wird! Die Fragwürdigkeit dieſes Ergeb-
niſſes im Landwirtkſchaftsbetriebe wird leider von denen, die
immer ausſchreien, daß den „Agrariern“ Wuchergewinne zu-
fielen, meiſt vollſtändig außer Anſatz gebracht. Vielleicht manch-
mal gefliſſentlich, weil man ſelbſt allerlei zu verſchleiern hat.
Um aber wieder auf die fraglichen Aufrufe zurückzukommen, ſo
geht uns heute ein ſolcher zu, der die Landwirte zum Ge
müſebau auffordert. Es heißt in dieſem langen Aufruf u. a.

Mehr denn je gilt es in dieſem Frühjahre, keine Mühe zu
ſcheuen, um aus dem deutſchen Ackerboden herauszuholen, was
er herzugeben vermag. Wenn der Landmann ſich zum er-
höhten Gemüſeanbau entſchließt, ſo tut er nicht nur ein
vaterländiſches Werk, das dem deutſchen Volke das Durchhalten
durch die Zeit der Lebensmittelknappheit ermöglichen ſoll, er
nützt ſich ſelbſt am meiſten damit. Und das kommt daher, daß
die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt mit Billigung des Kriegs
ernährungsamtes Beſtimmungen getroffen hat, durch die dem
gemüſebauenden Erzeuger, ſobald er mit den Gliedern der
Reicksgemüſeſtelle Hand in Hand gzeht, beſondere Vorteile er
wachſen. Wenn die Bauern ihre Gemüſeerzeugniſſe vermehren
ſollen, dann müſſen ſie auch die Gewißheit haben, daß ſie für
ihre erhöhten Mühen und Koſten durch entſprechende Preiſe be
lohnt werden.

Der gemüſebaunde Landwirt wird daher gut tun, ſich nicht
auf freie Verträge einzulgen, ſondern nur mit der Reichs
ſtelle oder mit Kommunalverbänden oder zugelaſſenen
Großverbrauchern beſondere bevorrechtigte Anbau- und
Lieferungsverträge abzuſchließen. Dieſe Verträge ſind
durch Erlaß des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes vom
9. Januar 1917 mit beſonderen Vorrechten ausgeſtattet, die an
der Spitze jedes Vertragsentwurfes angegeben ſind. Danach
bleibt der Anſpruch des Anbauers auf den einmal feſtgeſetzten
Vertragspreis unter allen Umſtänden beſtehen,
alſo auch dann, wenn Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden ſollten, was
zu erwarten iſt. Bleibt der Höchſtpreis hinter dem Preiſe zurück,
der in dem Vertrage vereinbart worden iſt, ſo erhält der Anbauer
trotzdem den höheren Vertragspreis. Sollte aber umgekehrt der
Höchſtpreis höher ſein als der feſtgeſetzte Vertragspreis, ſo wird
dem Anbauer nicht etwa nur der niedere Vertragspreis zu-
ebilligt, ſondern er hat das Recht, die Zahlung des höherenKbchſhreifes zu verlangen.

Anders ſteht es, wenn der Anbauer ſich überreden läßt,
freie Verträge abzuſchließen. Denn dann kann es allerdings
vorkommen, daß die ſpäter feſtzuſetzenden Höchſtpreiſe weit hinter
den Preiſen der freien Verträge zurückbleiben. Und dann hat
der Bauer keinen Anſpruch auf die höheren Preiſe des Vertrages,
ſondern er wird heſtenfalls nur die Höchſtpreiſe verlangen
dürfen, mögen dieſe auch ſehr viel niedriger als diejenigen
Preiſe ſein, die ihm in den freien Verträgen verſprochen worden
ſind. Abgeſehen davon laufen die freien Verträge Gefahr, durch
ſpätere Anordnungen überhaupt für unwirkſam erklärt zu werden

Man muß nun zwei Arten von Verträgen unterſcheiden:
Anvbau- und Lieferungsverträge. Durch den Anbau-
Vertrag ſoll die geſamte Ernte der vertraglich angebauten Fläche
erfaßt werden. Anders der Lieferungsvertrag, durch den immer
nur die Hergabe einer beſtimmten Menge ſichergeſteät werden
ſoll. Die Reichsſtelle hat für ihre Verträge vier Entwürfe auf
geſtellt, zwei für Herbſtgemüſe und zwei für Frühgemüſe. Jn
den Lieferungsverträgen für Frühgemüſe ſind keine Einheits-
preiſe feſtgeſetzt; deren Beſtimmung ſoll vielmehr beſonderen
Kommiſſionen vorbehalten bleiben, die in den verſchiedenen
Wirtſchaflsgebieten des Frühgemüſes gebildet werden und in
denen auch der Erzeuger als preisbeſtimmend mitwirkt. Für das
Herbſtgemüſe werden in erſter Linie Anbauverträge
in Frage kommen. in denen von vornherein beſtimmte Preiſe
vorgeſehen ſind. Denn Herbſtgemüſe iſt Dauerware, es verträgt
weite Ueberführungen zu Wagen und mit der Bahn, ſo daß von
Anfang an feſte Preiſe aufgeſtellt werden konnten.

Mit dem Abſchluß der Verträge hat die Reichsſtelle beſondere
Kommiſſionäre beauftragt, die immer nur für beſtimmte
Gebiete zugelaſſen werden. Dieſe Kommiſſionäre und ebenſo
ihre Unterkommiſſionäre führen einen geſtempelten amtlichen
Ausweis der Reichsſtelle bei ſich. Nur ſolche Kommiſſionäre
und Unterkommiſſionäre ſind alſo zum Abſchluß von Verträgen
berechtigt; nur an dieſe ſoll ſich alſo der Gemüſebauer wenden,
wenn er Gemüſe bauen und ſich den Abſatz ſeiner Ernten zu
guten ihm den höchſten Ertrag gewährenden Preiſen ſichern will.
Die Namen dieſer Kommiſſionäre werden in den Kreisblättern
veröffentlicht, ſo daß jedermann weiß, an wen er ſeine Wünſche
und Fragen richten ſoll.

Selbſtverſtändlich ſtehen die Beauftragten, die ein Kom
munalverband oder irgendein anderer Großverbraucher mit
dem Abſchluß von Verträgen beauftragt, den Kommiſſionären
der Reichsſtelle gleich. Auch dieſe Beauftragten beſitzen den
gleichen geſtempelten Ausweis der Reichsſtelle. Dem Anbauer
iſt dringend zu raten, ſich jedesmal erſt dieſen Ausweis vor-
zeigen zu laſſen. Für den Kundenverband Halle würde
es ſehr richtig ſein, zu verſuchen, z. B. mit den Reideburger Ge
müſebauern, die gewöhnt ſind, nach Leipzig zu liefern, zu einem
Anbau oder Lieferungsvertrag zu kommen.

Von der Reichsſtelle iſt alſo dafür geſorgt, daß den deutſchen
Landwirten der vermehrte Anbau von Gemüſe nach
Kräften erleichtert wird. Mögen die Landwirte von
dieſen Erleichterungen einen recht ausgiebigen Gebrauch machen:
Sie werden damit nicht nur ſich ſelbſt einen höheren Ertrag ihrer
mühevollen Arbeit ſichern, ſondern zugleich dem Vaterlande in
ſchwerer Zeit reichen Segen erringen helfen.

Wetterbericht
Mit Ausnahme der ſüdweſtlichen Gebietsteile hat ſich der

Froſt in ganz Deutſchland weiter verſtärkt, öſtlich der Elbe ſank
das Thermometer allgemein unter 10 Grad, Memel meldet
heute früh 19 Grad. Jm Südweſten iſt zumeiſt etwas Schnee

efallen.s Ausſichten für Dienstag Meiſt trübe, gelinder,
aeitweiſe Schnee

Börſen und Handelstei
Deviſenkurſe

Berlin, 5. März. Die telegraphiſſich heute für esrapbiſchen Auszablungen
Geld

5.52New-PHork eolland
e 9

chweden
Norwegen

o

Konſta
für

Spanien
für 100 Peſetas.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 5. März. Jm freien Börſenverkehr war au

nur wenig Unternehmungsluſt zu bemerken und die Um
hielten ſich daher auf den meiſten Marktgebieten in ſt
engen Grenzen. Jm großen und ganzen konnten ſich e
Kurſe gut behaupten, nur Schiffahrtsaktien hatten leichte d
gänge aufzuweiſen. Mehr Intereſſe herrſchte für türkiſche i
und einige Bergwerksaktien, wie Phönix, 6 5kirchener und Harpener. Ruſſiſche Bankaktie waren
weiſe gefragt. Jm Anlagemarkte zeigte ſich in erſter Lin,
3prozentige und 4prozentige deutſche Anleihe Begehr dank
auch für ruſſiſche und mexikaniſche Anleihen. o

Produktenbericht

Berlin, 5. März. Die Nachfrage für Futterlich für Rüben, nimmt andauernd zu. ſeet
der neuen Kälteperiode keinerlei Hoffnung auf Zufuhre geſich
in Rauhfuttermilteln hält die Knappheit an. Die Aboeber
Jnduſtriehafer verhalten ſich noch immer ſehr LſentLinigermaßen gutes Material findet als Saathafer a
Abſah. Das Angebot von Serradelka iſt noch ſehr en
und die offerierte Ware wird nur teilweiſe a reichli
Wetter: Schön. AfgenommeVerloſungé-Liſte

Nr. 10 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſtDie Liſte ſteht den Beziehern der erſchien
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügun z.

Landwirtſchaftliches
Vogelwicken

Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte
aus Anlaß von Zuwiderhandlungen darauf hin, daß nach de
Bundesratsverordnung vom 5 Oktober 1916 der freie Hand
in Vogelwicken verboten iſt. Vogelwicken dürfen eben
wie Wicken und Lupinen nur an die Bezugsvereinigun 7
deutſchen Landwirte Berlin oder deren durch Ausweis der v
zugsvereinigung berechtigten Aufkäufer abgeſetzt werden.

Letzte Telegramme
Verſenkt

Kriſtiania, 5. März.
Larwick berichtet, daß die Bark „Norma“ aus Lilleſand a
1. März von einem deutſchen UVoot durch Geſchützfeuer verſe
worden ſei. Ein Mann ſei ertrunken, ein anderer leicht verle

Der Vizekonſul in Queenſtown telegraphiert, daß die Bau
„Storenes“ aus Kriſtianiag verſenkt wurde.
wurde in Queenſtown gelandet.

7

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrige
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier

Großes Hauptquartier, 5. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der Front
Gefechtstätigkeit gegen die Vortage geſteigert

Nördlich der Somme griffen die Engländer ne
ſtarkem Feuer ſüdlich des St. Pierre-Vaagaſt- Walde
an. Nach hartem Kampf blieb ein Grabenſtück am W
Bouchavesnes-Moislaine in ihrer Hand; im übrigen wurde
ſie zurückgeworfen.

Auf dem Oſtufer der Maas nahmen unſere
Truppen die franzöſiſche
Caurieres-Wald in

ein wichtiger Geländepunkt entriſſen.
Neben den blutigen Verluſten, die durch unſere über

die gewonnenen Linien vorgehenden Erkunder feſtgeſtellt
wurden, büßte der Feind ſechs Offiziere, 572 Mann an G
fangenen,
Beute ein.

In ſehr zahlreichen Luft kämpfen verloren die
Gegner geſtern 18 Flugzeuge, eins durch Abſchuß von det
Erde; unſer Verluſt beträgt vier Flugzeuge.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
mazedoniſchen Front

blieb die Kampftätigkeit gering.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
UBootébeute

Rotterdam, 5. März. Die engliſchen Dampfer „Huntß
man“ (7460 Br. Reg. To.), „Clan Farquor“ (5658 Br. et
To.), „Jo l o“ (4000 Br. Reg. To.), „Lon ghur ſt (3053 Br. et
To.), der franzöſiſche Dampfer „Elern“ (603 Br. Reg. o
die Bark „Lamentine“ (725 Br. Reg. To.), das Vollſchi
„La Bayonne“ (2589 Br. Reg. To.), der Schoner „Marfrauzöſiſch

chdampfer wurden verſenkt. De
engliſche Dampfer „Clearfield“ (4229 Br. Reg. To).), ſoni
der Schoner „Suſ.an E. Jnopen“ ſind als überfällig gemelde

Joſeph“ (192 Br. t To.), ebenſo 11
Fiſchkutter und 2 F

ren
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil:
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezuge- und Unzeig nangelegenheite

ſind aur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dag gen die Schriftleitung betreffende
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt d
t keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder
endung.

Zeitung ung

Berlin weiß

Das norwegiſche Vizekonſulat

Die Beſatz

Stellung an
etwa 1500 Meter Breite in

Sturm und wieſen nächtliche Gegenſtöße ab. Auch an der
Südoſtecke des Foſſes- Waldes wurde den Franzoſen

16 Maſchinen- und 25 Schnelladegewehre an

i fü örſen undDr. Simon; für Provinz a ergeef

und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon
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